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e Das Geſchenk des Kaiſers für Nordamerika. Wie
aus Waſhington berichtet worden iſt, verhandelte das Ka
hinet am Freitag längere Zeit über das Anerbieten des Kaiſers
hetreffend die Statue Friedrichs des Großen. Prä-
P Rooſevelt entfchied dahin, daß in der Angelegenheit kein
Beſchluß des Kongreſſes erforderlich ſei und daß, weil Friedrich
der Große ein großer Feldherr geweſen ſei, es am angemeſſenſten
in werde, wenn die Statue in der Nähe der neuen Kriegs
ule errichtet werde, die auf dem Grundſtück des Arſenals in
ſhington erbaut werden ſoll.
Die vom Kaiſer als Geſchenk beſtimmte Bronceſtatue Friedrichs

des Großen iſt, wie man in Künſtlerkreiſen mit Sicherheit annimmt,
ein Abguß der in der Siegesallee aufgeſtellten
Figur von Profeſſor Uphues. Wiederholungen des Werkes
ſind bisher an drei Orten errichtet: Eine Marmorfigur ſteht im Park
bon Sansſouci und zwei Bronceſtatuen befinden ſich auf
dem Plantagenplatz in Potsdam und am Freihafen zu Emden.
Die Broncefigur war auch in Paris aufgeſtellt und brachte
dem Künſtler dort eine Auszeichnung ein. Die Annahme,
daß es ſich für Waſhington um dieſes Werk handelt, hat
um ſo mehr für ſich, als Profeſſor Uphues zu den Feſtſpielen nach
Wiesbaden eingeladen war und dort das Telegramm an den Präſidenten
Rooſevelt gerichtet worden iſt. Der Künſtler befindet ſich zur Zeit noch
auf Reiſen und gedenkt erſt nach den Feiertagen zurückzukehren. Ein
Telegramm aus Wiesbaden meldet noch, daß dem Künſtler der Auftrog
perſönlich von Seiten des Herrſchers während des Aufenthalt n
Wiesbaden zu Theil geworden ſei. Der Kaiſer machte dem Bildhauer
die Mittheilung hiervon in der Feſtſpielvorſtellung während eines
Zwiſchenaktes der Aufführung der „Luſtigen Weiber“. Aus dieſer
Reldung geht jedoch noch nicht hervor, ob der Kaiſer eine Broncewieder
gabe der Figur in der SiegesAllee wünſcht oder ob Profeſſor Uphues
ein völlig neues Werk herzuſtellen hat.

S.

Der große „Unbekannte“ in Wiesbaden. Bei der
902. vierten Feſtaufführung in Wiesbaden am 14. d. M. ſaß

neben dem Kaiſer in der ein engliſcher Offizier der in
1625 der Wolffſchen Depeſche als Oberſt Saunderſon bezeichnet
0351 wurde. J r ittheilung der „B. B.Ztg.“ ſoll es that
m ſächlch Lord Roberts geweſen ſein darüber wird ja wohl
a bald Genaueres bekannt werden.
01- Betreffs der chineſiſchen Entſchädignuugszahlungen860 und ihrer Vertheilung wird berichtet, daß Chita St e
2161 kennenswerther Regelmäßigkeit monatlich Theilzahlungen macht,
D die zu gleichen Theilen m ſechs großen oſtaſiatiſchen Banken,

darunter die DeutſchAſiatiſche, hinterlegt werden. Das iſt ein
freiwilliger Akt Chinas, vermuthlich um ſich die Zahlungen
zu erleichtern indeſſen haben die Mächte über die ein

r gezahlten Summen kein Verfügungsrecht bis zu den
925 im Friedensprotokoll regten Zahlungsterminen der erſte

Termin für die Zinszah ung iſt der 1. Juli dieſes Jahres.
ob An dieſem Tage zahlen die Banken an die betheiligten Mächte
460 die Zinſen für die geſammte zu fordernde Kriegsentſchädigung.
1426 Deutſcherſeits iſt nun beſtimmt worden, daß hiervon auch die
500 derte mgen von Privatgeſchädigten beſtritten werden ſollen.
l ie erſte Rate der eigentlichen Amortiſationszahlung iſt indeſſen
500 erſt am 1. Januar 1903 fällig. Der Charakter der einbe
2 zahlten Gelder als Depoſitum wird auch deshalb aufrecht
el erhalten, damit ſpäter geltend gemachte Entſchädigungsanſprüche
100 bei der Vertheilung berückſichtigt werden können, da China

zu weiteren Entſchädigungsanſprüchen über die im
670 Friedensvertrag ausgemachte Summe nicht verpflichtet iſt und
476 ſpätere berechtigte Schadenanſprüche mit von dieſer Summe
i befriedigt werden müſſen.

Der Kaiſer iſt Sonnabend Vormittag 10 Uhr von
Wiesbaden auf Station Wildpark eingetroffen. Der Kron

34. ans der kurz vorher von Bonn im Neuen Palais ange
02. ommen, war zum Empfange ſeines Vaters am Bahnhofe er
02. r Der Kaiſer und der Kronprinz begaben ſich im
33 offenen Wagen nach dem Neuen Palais. rinz Adal-
126 bert iſt, aus Kiel kommend, Sonnabend Abend ebenfalls auf
875 Station Wildpark eingetroffen und hat ſich nach dem Neuen
35 Palais begeben.
261 e Kronprinz iſt Montag Abend von Potsdam nach Oels
001 d Prinz Heinrich von Preußen iſt Sonnabend Nachmittag in
300 ublin eingetroffen und von dem Herzog von Connaught empfangen
401 Von Lanzenreitern begleitet, fuhren Beide nach der Reſidenz
r e Kelönigs. Abends nahm der Prinz das Mahl bei dem Vizekönig
00 chg, Cadojan ein. Am Sonntag Morgen iſt der Prinz wieder
826 gereiſt, um den Marquis Ormonde in Schloß Kilkenny zu beſuchen2650 e heute Dienstag nach Dublin zurückkehren und bis Mittwoch

oder Donnerstag Gaſt des Vizekönigs ſein. Darauf wird Prinz Hein
rich dem Lord Dunraven einen Beſuch abſtatten.

W An dem Ordensfeſte auf der Marienburg, für welches, wie
e gr vereits meldeten, der 5. Juni feſtgeſetzt iſt, wird neben dem

re ſag ſicherem Vernehmen nach, auch die Kaiſerin theil
F men. Das Kaiſerpaar wird nach Beendigung der feierlichen

rchweihe und der ſich hieran anſchließenden großen Frühſtücks
64 1 7 einen Rundgang durch das Hochſchloß unternehmen und um

Uhr Nachmittags nach Kadinen weiterreiſen, woſelbſt ein
411 mehrtägiger Aufenthalt vorgeſehen iſt. Jm Uebrigen hat die ur
078 Manaltch, in größerer Ausdehnung geplante Ordensfeier auf der
J ger dnrs aus mehrfachen Urſachen eine gewiſſe Einſchränkung
g61 r ſo wird auch Erzherzog Eugen von Oeſterreich mit ſeinen

holiſchen Ordensbrüdern der Feſtlichkeit fernbleiben,

293 Die Offiziere der techniſchen Jnſtitute der Infanterieder Artillerie werden nach einer im „Armee
ordnungsblatt“ veröffentlichten Allerhöchſten Kabinetsordre gu

e c

einem Offizierkorps vereinigt. Sie erhalten als

Dienstag, 20. Mai 1902. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. m 493.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Abzeichen
ihrer Zufammengehörigkeit eine gemeinſame Uniform, und zwar die
der Jnfanterie- Offiziere mit ſchwediſchen Aufſchlägen und blauen
Epaulettfeldern und Vorſtößen an den Achſelſtücken. Hierzu tragen
die Offiziere der Jnſtitute der Infanterie zwei gekreugzte Gewehre,
die der Jnſtitute der Artillerie zwei gekreuzte Kanonenrohre. Die
bisherige Waffe wird weiter geführt.

Aus Parlamentarier-Kreiſen. Am 18. Mai verſchied im
Alter von 58 Jahren in Kolmar i. P. der Landrath des Kreiſes
gleichen Namens, Geheimer Regierungsrath und Kammerherr
Leo v. Schwicho w. Er war 1887-—1893 konſervatives Mit
glied des Abgeordnetenhauſes für den Wahlbezirk
Filehne-Czarnikau Kolmar und vertrat ſeit einigen Jahren den
alten und befeſtigten Grundbeſitz ſeiner Heimath im Herren-
hauſe. Urſprünglich war er Offizier im GardeKüraſſierRegi
ment, 1867 übernahm er den väterlichen Grundbeſitz und ſeit 1883
war er Landrath des Kreiſes Kolmar. Am 12. d. Mts. ſtarb,
80 Jahre alt, in Bückeburg der OberForſtmeiſter a. D. Hermann
Freiherr v. d. Recke, der 1873--76 als Vertreter des Wahl
kezirks MindenLübbecke der freikonſervativen Fraktion des Ab
geordnetenhauſes angehörte. Er war 1855--64 Forſt
inſpektor bei der Regierung in Magdeburg, kam 1868 als Forſt
meiſter nach Minden und war ſeit 1875 als Ober-Forſtmeifter
nach einander in Liegnitz, Düſſeldorf und Breslau thätig, bis er
1892 in den Ruheſtand trat.

e Perfongalugachrichten. Der Kaiſer hat vor ſeiner Abreiſe von
Wiesbaden dem mit der Führungder 9. Jnfanteriebrigade beauftragten
Oberſten v. Boe hn und dem Grafen v. Gersdorff im
Füſilier Regiment von Gersdorff zu Homburg v. d. H. ſein von
Ludwig Noſter gemaltes Bruſibild geſchenkt. Es ſtellt den Monarchen
in der Uniform des LeibGrenadier Regiments König Friedrich Wil
helm III. (1. Br.) Nr. 8 dar. Der Königvon Schweden iſt
zum Kurgebrauch in Em s eingetroffen. Der Regent des Fürſten
thums Reuß ä. L., Fürſt Heinrich, Reuß j. L., wird im Herbſt
d. Js. dem Kaiſer in Berlin einen Beſuch abſtatten. Der
Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Dänemark,
Prinzeſſin Thhra und Prinz Harald verweilten am Freitag auf
der deutſchen Botſchaft in Paris zum Thee. Der Präſident des
Reichstags, Graf Balleſtrem, hat Berlin verlaſſen und ſich
auf ſeine Güter in Oberſchlefien begeben. Er gedenkt, am 2. Juni
in Berlin wieder einzutreffen. Der Präſident des Hauſes der
Abgeordneten v. Kröcher iſt nach Vinzelberg abgereiſt. Reichs
gerichtsrath Förtſ in Leipzig iſt zum Senatspräſi-
denten bei dem Reichsgericht ernannt worden. Dem bis
herigen Konſul in Sammarang (Java) F. Aug. Th. Warnecke
ift die Entlaſſung aus dem Reichsdienſt ertheilt worden. Der
in Berlin lebende Landgerichtspräſident z. D. Geheimer Juſtizrath
Korn hat vor einigen Tagen ſein fünfgzigjähriges Dienſtjubiläum
gefeiert. Dem Landgerichtsrpäſidenten Geheimen Ober-Juſtiz-
rath Roeſt el in Oſtrowo iſt der Abſchied bewilligt worden. Der
Jnſpekteur der zweiten Fußartillerieinſpektion Generalleutnant
Be ß iſt in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur
Dispoſition geſtellt. Der Schah von Perſien iſt auf der
Durchreiſe nach Jtalien Sonnabend Vormittag in Wien einge-
troffen. Nach einer Rundfahrt durch die Stadt ſetzte der Schah am
Mittag die Reiſe nach Venedig fort, wo er am erſten Feiertage
eintraf. Reichskanzler Graf Bülow ſtattete Sonnabend Nach
mittag dem ſpaniſchen Botſchafter Ruata von Sichar in Berlin einen
Beſuch ab, um ihn perſönlich ſeine Glückwünſche anläßlich des Re
gierungsantritts des Königs Alfons auszuſprechen. Auf der
ſpaniſchen Botſchaft in Berlin fand am Sonnabend keinerlei Feſtlich
keit aus Anlaß des Regierungsantritts des neuen Königs von
Spanien ſtatt, da der Botſchafter an den Folgen einer ziemlich hef-
tigen Jnfluenza zu leiden hat und nicht in der Lage iſt, größere Ge
ſellſchaften zu empfangen. Die Gattin des Votſchafters iſt nach
Spanien abgereiſt, um den Krönungsfeierlichkeiten beizuwohnen.

Jn Bundesrathskreiſen werden die Ausſichten für das
Zuſtandekommen des Zucker und Branntweinſteuergeſetzes ſowie
der Vorlage betreffend die oſtafrikaniſche Centralbahn der

auptgegenſtände, mit denen der Reichstag nach Pfingſten
ch noch zu befaſſen haben wird als un günſtig anLeſehen; man rechnet ziemlich allgemein mit einer Vertagung

der Entſcheidung über dieſe Angelegenheiten bis zum Herbſt.
Ebenſo glaubt man, daß es nicht möglich ſein werde, dasF ieiſchoelchengeſeh mit allen ſeinen Beſtimmungen
bereits am 1. Januar 1903, wie urſprünglich in Ausſicht ge
nommen war, in Kraft treten zu laſſen, man rechnet ernſthaft
mit dem 1. April 1903 als dem Zeitpunkt für die vollſtändige
Einführung dieſes Geſetzes

Die Berathungen mit ZuckerJutereffenten haben
im Reichsſchatzamt am Freitag ihr Ende erreicht. Die ein

lnen Berathungsgegenſtände waren in Form eines Frage
ogens auf die Tagesordnung gebracht und Freitag end

hat die letzte Frage ihre Beantwortung gefunden. Es gab
eine Menge gutachtlicher Aeußerungen, die insgeſammt ſteno
graphiſch aufgenommen wurden. Sie werden nun redigirt und
den Mitgliedern des Zucker- Ausſchuſſes des Reichstages über
mittelt werden.

Ada

Dem Börſenausſchuſſe gehören für die nächſten fünf Jahre vom
1. Juli d. Js. ab folgende Vertreter der Land wirthſchaft
an als Mitglieder: Bon, Generallandſchaftsdirektor auf Neuhauſen
(Oſtpreußen); von Buch, Haupt-RitterſchaftsDirektor der Kur und
Neumark, Ober-Präſidialrath a. D. auf Karmzow, wohnhaft zu Berlin
Elsner, preußiſcher Amtsrath zu Klein-Roſenburg bei Barby;
Gamp, Wirklicher Geheimer Ober-Regierungsrath und Ritterguts
beſitzer auf Hebrondamnitz, Kr. Stolp; Ernſt Auguſt Freiherr
Göler von Ravensburg, Grundherr auf Sulzfeld i. Baden
Hans Graf von Kanitz, Landrath a. D., Majoratsbeſitzer auf
Podangen bei Wormditt; von Oldenburg Kammerherr auf Januſchau
bei Roſenberg in Weſtpreußen; Graf von SchwerinLöwitz,Rittergutsbeſitzer auf Löwitz, Kreis Anklam; Max Freiherr von
Soden-Frannhofen, Erſter Präſident des bayeriſchen

Landwirthſchaftsraths und Gutsbeſitzer auf Neufraunhofen in Nieder
bayern Adolf Steiger, ſächſiſcher Oekonomierath, Ritter
gutsbeſitzer auf Kleinbautzen, Königreich Sachſen Winkelmann,
Landes Oekonomierath, Rittergutsbeſitzer auf Köbbing bei
Hiltrup, Kreis Münſter in Weſtf.; als Stellvertreter
Dr. Röſicke, Rittergutsbeſitzer zu Görsdorf bei Dahme (Mark)
von Arnim, Haupt Ritterſchaftsdirektor der Kur und Neu
mark, Rittergutsbeſitzer auf Züſedom, Kreis Prenzlau; Koenig,
Geh. Regierungsrath, Vorſitzender des Direktoriums des Vereins
der deutſchen Zuckerinduſtrie zu Berlin. Holtz, Rittergutsbeſitzer
auf Parlin bei Grutſchno, Kreis Schwetz, Ferdinand Reiß,
badiſcher Kommerzienrath, Vorſtand des Verbandes der badiſchen
landwirthſchaftlichen Konſumvereine und Getreideabſatzgenoſſenſchaften zu
Karlsruhe, Dr. jur. Freiherr von Guſtedt, Generallandſchafts
direktor auf Berſſel bei Waſſerleben, Provinz Sachſen, von Rheden,
Landrath des Kreiſes Gronau, auf Rheden bei Brüggen a. d. Leine,
von Wietersheim, Rittergutsbeſitzer auf Sapraſchine bei Perſchütz
in Schleſien, Heinrich Stoecker, Oekonomierath zu Erlangen in
Mittelfranken, Seydel, Rittergutsbeſitzer auf Chelchen bei Duneyken
in Oftpreußen, Joſef Pauli, Gutsbeſitzer auf Lövenich bei Köln a. Rh.

Die Vorſtände der preußiſchen Landwirthſchafts-
kammern werden ihre Sommerkonferenz vom 21. bis
23. Juli d. J. in Hannover abhalten

Die Polenvorlage. Wie die „Nordd. Allg. Ztg. ver
nimmt, wird der Entwurf eines Geſetzes betreffend Maßnahmen
zur Stärkung des Deutſchthums in den Provinzen Weſtpreußen
und Poſen dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe unmittelbar
nach dem Pfingſtfeſt zugehen.

Gegen die polniſche Agitation. Die Belegung der
durch die pol niſche Agitation bekannt gewordenen Städte
Schrimm und Wreſchen mit je einem Bataillon
Jnfanterie erfolgt am 31. Mai.

Beſtimmungen über die e n Dem
usführungsAbgeordnetenhauſe ſind am Sonnabend die

beſtimmungen zum Fleiſchbeſchaugeſetze zugegangen.

Nationalitäts- und Sprachenſtatiſtikt. Die „Nordd. Allg.
Zig.“ ſchreibt: „Jn der Tagespreſſe iſt kürzlich behauptet worden,
für Preußen ſei die Veröffentlichung der Nationalitäts-
ſt atiſt ik ſchon für den November v. J. in Ausſicht geſtellt, und
es werde außer der Mutterſprache auch die Umgangs-
ſprache erhoben und bearbeitet. Wie ein Einblick in die Bekannt
machung über die Feſtſtellung der endgültigen Ergebniſſe der Volks
zählung vom 1. Dezember 1900 („Statiſtiſche Correſpondenz“,
Jahrgang 27. Nr. 28 vom 27. Juli 1901) ergiebt, ſind beide
Behauptungen unzutreffend.“ S

Preußiſche und Sächſiſche Staatsbahnen. Die
II. Kgl. Sächſiſche Deputation der Kammer, deren Vorſitzender
Prinz Georg iſt, beantragt a) die Königliche Staatsregierung
zu erſuchen, im Sinne des Artikels 42 der Reichsverfaſſung
mit allen Mitteln darauf hinzuwirken, daß das mit Benachtheilt
gung der geſammten deutſchen Volkswirthſchaft verbundene Be
fahren von Umwegen im Eiſenbahnübergangsverkehr,
wie esjetzt aus Rückſichten des Wettbewerbes
zwiſchen deutſchen Eiſenbahnverwaltungen
ſtattfindet, abgeſtellt wird b) demzufolge die in dieſer Richtung
mit der Kgl. Preuß. Eiſenbahnverwaltungein-
geleiteten Verhandlungen mit aller Energie zu be
treiben.

Einführung der vierten Wagenklaſſe in Süd
deutſchland. Jn der Tarifkommiſſion des württembergiſchen
Landtages beantragte der Vertreter des Centrums die Ein
ſang einer vierten Wagenklaſſe mit einem Tarif von zwei
Pfennigen für das Kilometer. Die Regierung machte keine
grundſätzlichen Bedenken geltend und ſagte genaue Berechnung
der daraus ſich ergebenden finanziellen Verſchiebungen zu.

Zulaſſung zum Univerſitätsftudiunn. Jm Finanz-
ausſchuſſe der bayeriſchen Abgeordnetenkammer erklärte
der Kultusminiſter v. Landmann, die bayeriſche Regierung
beabſichtige nicht, die preußiſchen Realabiturienten zu den
juriſtiſchen Prüfungen an den bayeriſchen Univerſitäten
zuzulaſſen. Er hält für den Juriſten das huma-
ni iſche Studium für unerläßlich und am beſten. Ebenſo
erklärte der Miniſter, für das philologiſche Studium ſei
nur das humaniſtiſche Studium zuläſſig. Zum medi-
ziniſchen Studium erachte er auch das Realgym-
naſium fät geeignet. Von der Jmmatrikulation an
bayeriſchen Hochſchulen ſollen preußiſche Real Abiturienten nicht
ausgeſchloſſen werden. Eine Benachtheiligung für bayeriſche
Studenten erwachſe hieraus nicht.

Jn Bahyern ſcheint eine Wahlrechtsreform,
welche ſchon t Zeit in Frage ſteht, nunmehr in die Wege
geleitet zu werden. Hauptſächlich handelt es ſich, wie in
Baden wo die Sache große Schwierigkeiten macht um
Einführung des direkten Wahlrechts. Der Miniſter des
Jnnern Frhr. v. Feilitzſch gab Namens der Regierung die Er-
klärung ab, ſie habe gegen die Einführung des direkten Wahl
rechts keine Einwendungen zu erheben, wenn durch entſprechende
Garantien die etwa ſich ergebenden, nicht gewünſchten Folgen in
angemeſſener Weiſe ausgeglichen würden. Daran eben iſt die Sache
immer wieder in Baden geſcheitert. Jndeß will, wie der Miniſter
weiter erklärt, die bayeriſche Regierung ſich mit den vom Aus
ſchuß der Kammer aufgeſtellten Garantien begnügen, die in der

auptſache in den Forderungen der Staatszugehörigkeit mit
einjähriger Karenzzeit, der Feſtſetzung der Altersgrenze auf das
25. Jahr für das aktive wie das paſſive Wahlrecht, der Ab
leiſtung des Verfaſſungseides und mindeſtens
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ſowie einige ſeiner Anhänger könnten Schwierigkeiten

einjähriger Entrichtung einer direkten Staatsſteuer beſtehen.
Wie gemeldet, hat am Sonnabend die Kammer die Vor-
ſchläge des Ausſchuſſes einſtimmig angenommen. Die Seelen
zahl der geſetzlich feſtzulegenden Wahlkreiſe ſoll nach der Volks
zählung vom 1. Dezember 1900 berechnet, die permanenten
Wählerliſten beſeitigt und für das ganze Land einheitliche
Wahlzettel vorgeſchrieben werden. Das Alter für aktive und
paſſive Wahlfähigkeit ſoll von 21 bezw. 30 Jahren auf 25
zuſammengelegt werden. Die Seelenzahl auf einen Abge
ordneten ſoll 38000 betragen. Die Regierung hat nun die
Einbringung einer entſprechenden Vorlage für das nächſte Jahr
verſprochen. Recht ſchwierig wird dabei auch die geſetzliche
Wahlkreiseintheilung werden.

Die Bremiſchen Kriegervereine. Jn dem zwiſchen
dem Deutſchen Kriegerbund und dem Kyffhäuſer-
Ausſchuß einerſeits und den Bremiſchen Kriegervereinen andererſeits ausgebrochenen Streite anläpüch der

Reden des Generals v. Spitz iſt jetzt eine Vereinbarung
t gekommen, deren Kernpunkt der frei willige

ustritt des Kriegervereins und des Vereins ehemaliger
I5er Huſaren in Bremen aus dem Bremiſchen Landeskrieger
verband iſt.

Die Thatſache, daß Dr. Carl Peters augenblicklich zum
Beſuch in Berlin weilt, benutzt die „Nat.Ztg.“ zu einem An

riff gegen den r bitter verhaßten Begründer der deutſchen
olonien in Oſtafrika. Sie behauptet, es werde „einiges a

ſehen erregen“, daß Dr. Peters nach Pfingſten in Halle
an der Generalverſammlung der Deutſchen Kolonial
geſellſchaft zu deren Vorſtand Dr. Peters übrigens
auch heute noch gehört theilnehmen werde. Es
wird dann nach allerlei Ausfällen ſcheinheilig hin geſagt. daß
man „einem Manne, der in dem Maße, wie er, deutſche und
c Kolonien und ihre wirthſchaftliche Erſchließung kennt,

as Gehör für ſeine kolonial wirthſchaftlichen Jdeen nicht einfach
verſagen könne“. Dem giftigen Angriff der „Nat.Ztg.“ gegen
über iſt r daß Dr. Peters überhaupt nicht nach Halle
eht, ſondern in den nächſten Wochen nur ſeine Geſchwiſter in
annover zu beſuchen gedenkt, daß das allgemeine

Urtheil über das, was er in Afrika gethan hat, ſich ſchwerlich
mit dem der „Nat.Ztg.“, wonach ſeine Thaten „pdie ſchärfſte
Mißbilligung verdienen“, deckt, und daß man allerdings recht
thöricht handeln würde, wollte man ihm, der trotz Bebels und
des Centrums auf der ganzen Welt Gehör findet, es verweigern,
ſich in Deutſchland über koloniale Fragen zu äußern.

Deutſcher Bergarbeiterverband. Die 13. Generalverſammlung
des deutſchen Bergarbeiterverbandes wurde Sonnabend Nachmittag in
Eſſen (Ruhr) eröffnet, nachdem ihr am Vormittag eine geheime Ver
handlung der Vertrauensmänner voraufgegangen war. Anweſend waren
u. A. die Reichstagsabgeordneten Bernſtein und Sachſe, ſowie
S Abgeordnete der öſterreichiſchen Bergarbeiter. Die Vertreter von

elgien und Frankreich werden noch erwartet. Sachſe wurde zum
Vorſitzenden gewählt.

Der Krieg in Südafrika.
Aus Pretoria meldet „Reut. Bureau“ vom 16. Mai:

Der Burenführer Beyers und ſein Stab ſind geſtern in einem
Sonderzuge nach Vereeniging gereiſt. Jetzt ſind alle Delegirten
daſelbſt eingetroffen. Einige hatten den Ort der Zuſammen
kunft heute früh erreicht. Die Beſprechung, welche, wie man
erwartet, heute abgehalten werden wird, iſt rein privat.
Kitchener giebt den Delegirten jede Gelegenheit über ihre
Entſcheidung ſich vollkommen traulich zu berathen. Es wird ſtreng
Sorge dafür getragen, daß die Berathung völlig ungeſtört bleibt. Wie
man hört, ſollen alle Abſtimmungen durch Ballotage erfolgen.
Während der Berathungen richten ſich die engliſchen Truppen im Felde
nach dem zwiſchen Kitchener und den Burenführern getroffenen Ab
kommen und greifen die Kommandos nicht an, deren Führer ſich an
der Zuſammenkunft betheiligen.

Rotterda mer Burenkreiſe meinen, daß die Burenführer
ſich a der Konferenz in Vereenigingauf den Weg gemacht haben werden, weil die Zuſammenkunftſeit langer Feit die erſte Gelegenheit giebt, aus den
Berichten der einzelnen dort erſcheinenden Burenführer eine

Geſammtüberſicht über den Stand der Buren-
ſache auf dem ganzen Kriegsſchauplatze zu be-
kommen. Zaghafte Elemente werden dort Manches er-
Wyren, was ſie ermuntern und ihnen neue Zuverſicht
geben muß. Perſonen, die den Charakter der Buren
aus längerer Erfahrung beurtheilen können, befürchten
von der Konferenz nichts Schlimmes für die Buren-
ſache, wenn dieſe wirklich ſo gut ſtehe, wie man in Holland
meint. Vereinzelt und iſolirt wären die Buren, wenn die
Engländer Verhandlungen anknüpfen, leichter wankend zumachen, wenn die Buren aber zuſammen ſind, kommen e
leicht unter den Eindruck einer beredten Anſprache. Dazu
kommt, daß gerade diejenigen Führer, von denen man
weiß, daß ſie entſchloſſen ſind, den Kampf fortzuſetzen,
wie Steiijn, De Wet und Delarey, ſehr beredt
ſind. Anderntheils hofft man in Rotterdam, daß die Verhand-
lungen ſich nicht allzulange hinziehen werden, weil die Ab-
weſenheit der beſten Führer ſonſt einen ſchlimmen Einfluß auf
die Mehrzahl der Buren ausüben und Verrath, Fahnenflucht,
Beſtechung u. ſ. w. vielleicht ungehindert zunehmen könnten.
5 es zur Ablehnung der engliſchen Konzeſſionen kommt,
offt man, daß die Entſcheidung bald fallen werde. Den Aus-

gang der Konferenz denkt man ſich ſo daß die Führer erſt,
ohne ſich über ihren Beſchluß den Engländern gegenüber zu
äußern, zu ihren Kommandos zurückkehren und dann durch
wenige Delegirte in Pretoria Kitchener ihren Beſcheid er
theilen werden.

Wir verzeichnen noch folgende Telegramme
London, 17. Nai. Die Regierung erhielt die offizielle

Nachricht, daß die erſte Buren- Konferenz in Vereeniging zur Gr
wägung der Lord Kitchener vorzulegenden Vorſchläge am Donners-
iag abgehalten wurde. Wie offiziös erklärt wird, erwartet man
während der nächſten Tage noch keine definitiven Mittheilungen
über die Beſchlüſſe der Konferenz.

Köln, 17. Mai. Der Londoner Korreſpondent der „Köln.
Zig.“ meldet telegraphiſch, in dortigen militäriſchen Kreiſen ſei
die Anſchauung der Dinge hinſichtlich der Verſammlung in
Vereeniging günſtiger als in politiſchen. Dieſe rechnen, im Hin
blick auf die Vergangenheit, mehr mit Jmponderabilien, erwägen
auch den auffallenden Einfluß, den unter den Buren harinäckige,
verhältnißmäßig kleine Minderheiten bisher ſiegreich geltend ge
macht haben „Daily Mail“ hört gleichfalls, daß vielfach ge
äußerte Beflürchktungen ſich auf die Annahme gründeten, Delarey

machen.
Während der Tagung der Vereeniginger Verſammlung beobachtet
die britiſche Heeresleitung Waffenruhe. Kitchener ließ gegen
wärtig den ganzen nichtamtlichen Telegraphen- Verkehr einſtellen.

Haag, 17. Mai. Bezüglich der Burenführerkonferenz in
Vereeniging verlautet hier beſtimmt, die große Mehrzahl dorf
Burenabtheilungen habe die Verwerfung von Kitcheners

Ausland.
Vom Regierungsantritt des Königs Alfons XIII.

Madrid, 17. Mai.
Aus Anlaß der heutigen Eidesleiſtung des Königs

im Parlament waren die zum Parlamentsgebäude führenden
Straßen von einer ungeheuren Menſchenmenge beſetzt. Jn 24
Staatswagen bewegte ſich der feierliche Zug zum Gebäude der
Cortes. Jm letzten Wagen ſaßen der Könag, die Königin
und die Jnfantin Thereſa. Die Ankunft erfolgte gegen 28 Ühr.
Jm Saale hielten die fremden Fürſtlichkeiten, das diplomatiſche
Corps und die außerordentlichen Geſandtſchaften die Tribünen be
ſetzt, während unten im Parterre die Sengkoren und Abgeordneten
ſaßen. Als der König den Saal betrat, erhoben ſich Alle von den
Plätzen. Während ſich auf ſeine Aufforderung die Senatoren und
Abgeordneten ſetzten, ſchritt der Präſident der Kammer
zum Throne und richtete an den König die Bitte, den Eid zu leiſten.
Der König erwiderte: „Jch ſchwöre bei Gott und den Evangelien,
die Verfaſſung und die Geſetze zu beachten.“ Laute Zurufe der
Verſammlung folgten dieſen Worten des Königs. We a

Nach der Eidesleiſtung des Königs fand in der Kirche St.
Francisco el Grande ein Tedeum ſtatt. Der König betrat die
Kirche unter einem Baldachin, der von 6 Prieſtern getragen wurde,
und begab ſich ſo zu dem Thronſeſſel, gefolgt von 2 Kardinälen und
ungefähr 30 Biſchöfen. Dem Tedeum wohnten die fremden Fürſt-
lichkeiten und Geſandtfchaften ſowie die Senatoren und Deputirten
r Dem Publikum war der Eintritt in die Kirche nicht geſtattet
worden.

Das Amisblatt veröffentlicht eine Proklamation des
Königs an die Armee und die Marine, worin der
König ſagt: „Jn dem Augenblicke, wo ich ſelbſt das Kommando
über Armee und Marine übernehme erfülle ich eine Pflicht, die
meinem Herzen hohe Befriedigung gewährt. Als König, als
General, als Spanier und als Soldat begrüße ich Euch. Tapferkeit,
Muth, Energie, Ausdauer, Disziplin, Patriotismus, alles das be
ſitzt Jhr zum Wohle und Gedeihen des Vaterlandes. Jch werde
Euch ſtets nahe ſein und werde in den Augenblicken der Gefahr
ſtets bei Euch ſein. Die Geſchichte wird von mir ſprechen, wenn ſie
von Euch handelt. Erfüllt immer Eure Pflicht zur Erhöhung des
W der Nation und Jhr könnkt auf die Liebe Eures Königs
rechnen.“

Der König legte am Sonntag Nachmittag den Grundſtein zu
einem Denkmal für ſeinen Vater, den König Alfons XII. im
Park Retiro. Die in Madrid eingetroffenen Fürſtlichkeiten und
Geſandtſchaften wohnten der Feierlichkeit bei. Die Menge bereitete
dem König ſtürmiſche Huldigungen.

Die „Gaceta de Madrid“ veröffentlicht heute einen an den
Miniſterpräſidenten gerichteten Brief der Königin-Re
oentin, in dem dieſe ſagt, da der Augenblick gekommen ſei, in
dem ſie die Regentſchaft niederlege, fühle ſie das lebhafte Bedürfniß,
dem ſpaniſchen Volke ihren Dank für die Ergebenheit
auszuſprechen, die ihr von allen Klaſſen der Bevölkerung entgegen-
gebracht worden ſei. Sie hoffe, daß die Nation fortfahren werde,
ihren jungen König zu unterſtützen, und bitte Gott, ihren
Sohn zu beſchützen, damit es ihm gelinge, ſein edles Volk glücklich
zu machen, das er heute zu regieren beginne.

Wie die Blätter melden, iſt man einer an archiſtiſchen
Verſchwörung auf die Spur gekommen. Bei den verhafteten
Perſonen, unter denen ſich ein Student der Medizin, ein Setzer, ein
Tiſchler und ein Maurer befinden, wurden 9. Dhynamitpatronen
vorgefunden. Der Unterſuchungsrichter, welcher mit der Ange
legenheit betraut iſt, bewahrt vollkommenes Stillſchweigen. Jn
dem Laboratorium der Genietruppen iſt eine Analyſe der Exploſiv-
ſtoffe vorgenommen worden. Dazu erfährt die „Agence Havas“:
Es wurden 6 Anarchiſten verhaftet, darunter ein ge-
wiſſer Gabriel Lopez, Diener in dem Bureau einer Ver-
ſicherungsanſtalt in der Straße San Geronimo, wo er auch feſt-
genommen wurde. Die Polizei faxd bei ihm ein Dynamitpatronen
enthaltendes Packet; Lopez. behauptet, dasſelbe von einem andern
Anarchiſten erhalten zu haben, mit dem Auftrage, beim Vorüber-
fahren des königlichen Wagens eine Patrone zu ſchleudern.
Die Verhafkteten leugnen ſämmtlich micht, anarchiſtiſche Jdeen zu
haben. Jhre langen Erklärungen werden nicht mitgetheilt.

Frankreich.

Waldeck-Rouſfeau.
Die Frage, ob Waldeck-Rouſſeau im Amte bleibt, beherrſcht z. Zt.

das politiſche Leben in Paris. Loubet ſprach den förmlichen Wunſch
aus, das Kabinet möge ohne jede Veränderung ſortbeſtehen. Waldeck
berieth am Sonnabend lange mit Briſſon, Doumer, Bourgeois,
Rouvier und Jaurös. Wenn es gelingt, eine feſtgefügte
Kammermehrheit zu Stande zu bringen, will Waldeck die Leitung des
Kabinets behalten.

Rußzland.
Eine hochbedeuntſame Veränderung

ſchwebt in der Luft: eingeweihte Kreiſe behaupten,
Pobjedonoszew, der Oberprokureur des Heiligen
Synods, werde ſein Amt niederlegen und ſeinen Abſchied
verlangen, und zwar beabſichtige er, ſein Abſchiedsgeſuch vom
Auslande aus bekanntlich weilt er augenblicklich in Wiesbaden
S e gen Veranlaſſung dazu ſollen ſein hohes Alter ſowie
Kränklichkeit ſein. Thatſächlich liegen jedoch Meinungs-
verſchiedenheiten mit dem neuen Miniſter des Jnnern
von Plehwe vor, einem Manne von großer Klugheit und
noch größerer Selbſtändigkeit. Noch andere wichtige Aenderungenin 5 inneren Verwaltungszweigen Rußlands durch v. Plehwe

werden erwartet. Vor Kurzem wurde, wie gemeldet, Fürſt
Schadowskoi, Chef der Oberpreßverwaltung ſeines
Poſtens enthoben. Nun hat Plehwe beſchloſſen,
dieſen vakanten Poſten nur nominell zubeſetzen, und zwar durch Geheimrath Adukajewsky, derbeſah Chef aber bleibt Plehwe perſönlich, ſo daß die

Herausgeber und verantwortlichen Redakteure der Zeitungen
künftighin nur mit ihm direkt zu thun haben werden. Ein
ähnlicher Zuſtand exiſtirte ſchon 1880, kurz vor Ermordung
Alexanders II., unter dem Miniſter des Jnnern Makow, der
die Redakteure mit den Worten begrüßte: „Meine Herren,
mein Kabinet iſt in Zukunft auch das Jhrige.“

Attentat auf den Gouverneur von Wilna.
Als der Gouverneur von Wilna, Generalleutnant v. Wahl, in der

Nacht zum 2. Feiertage gegen 12 Uhr den Cirkus verließ, feuerte ein
Mann, der ſich dem Gouverneur von rückwärts näherte, zwei Revolver-
ſchüſſe auf ihn ab, durch die der Gouverneur an der linken Hand und
am rechten Fuß Verletzungen erlitt. Der Verbrecher wurde von der
Polizei mit Hilfe des Publikums dingfeſt gemacht er gab, als er zu
Boden geworfen war, noch einen dritten Schuß ab. Der Verhaftete
nennt ſich Hirſch Lekert, gab ſich aber ſpäter für einen Kleinbürger aus
dem Gouvernement Kowno aus.

Die Erbitterung in Finland.
Die amtliche „Finljandskaja Gaſeta“ veröffentlicht einen Tagesbericht

des Generalgouverneurs Bobrikow an die Truppen des finländiſchen Mili
tärbezirks danach ſind vor den ruſſiſchen Kaſernen zu Helſingfors gedruckte
Blätter vertheilt worden, worin der ungenannte Verfaſſer die Truppen
auffordert, ihrer Obrigkeit nicht zu gehorchen. Der Tagesbefehl enthält
ferner Anordnungen zur Feſtnahme der Aaitatoren.

Serbien.
Die Anlkleihe. Miniſterwechſel.

Die Berathung über die Anleihe iſt am Sonnabend nicht beendigt
worden. Sämmtliche Redner mit Einſchluß der Berichterſtatter er
klärten ſich gegen das Anleiheprojekt, das nur vom Finanz-

Dedingungen beſchloſſen. min iſter vertheidigt wurde. Die Abſtimmung erfolgte Sonntag. Die

4 Ablehnung des Anleiheprojekts iſt gewiß. Wie verlautet, he,

aſchitſch bereits mit den Perſönlichkeiten verhandelt, die
der Miniſterpräſident Wu it ich auf ſeinen Rücktritt, während

in dazabinet eintreten ſollen.

Schweden.

Der Direktlons ſhan A m ſtand. g
er Direktionsausſchuß der Arbeiterpartei hat beſchloſſenGeſammtausſtand am Sonnabend Abend 6 Uhr endigen zu rn d

Holland.
Aus Schloß Loo.

Während das Befinden der Königin Wilhelmina, wie aus einem
Bulletin hervorgeht, in jeder Beziehung zufriedenſtellend iſt
fällt jetzt eine nach der anderen von den Perſonen die die Königin
pflegten, ab. Beide Vorleſerinnen der Königin und die Königinmutter
die ſich auch an der Krankenpflege bei der Königin betheiligten, ſind
überarbeitet und bereits abgereiſt. Sonnabend Abend mußte ſich an
Dr. Roeſſingh, der aus dem Haag nach Loo kommen ſollte, krankheits-
halber entſchuldigen laſſen. Gerüchte, daß er ebenfalls an typhöſem
Fieber erkrankt ſei, ſind jedoch unbegründet.

Griechenland.

Von Kreta.
Die Blätter melden, Prinz Georg habe den kretiſchen Miniſter des

Jnneren Kunduros wegen eines Zwiſchenfalls zwiſchen ihm und de
ruſſiſchen Konſul, deſſen Folgen nur durch die Einmiſchung des Prinzen
verhindert worden ſeien, ſeines Poſtens enthoben.

Mittelamerikg.
Cuba. t

Nach einer Meldung aus Havanna hat Präſident Palma das
erſte eubaniſche Miniſterium gebildet.

China.

Ein engliſcher Vorſtoß,
Das zweite Eiſenbahn Abkommen, welches der engliſche Ge

ſandte Satow mit Juanſchikai neben dem auf die Rückgabe
der Bahnlinie Peking--Schanhaikwan an die Chineſen bezüglichen
Abkommen geſchloſſen hat und das bisher geheim gehalten wurde,
wird, ſo wird aus Peking gemeldet, nunmehr bekannt und ſtößt
auf die allgemeine Oppoſition der Mächte. Jn den
einleitenden Worten wird erklärt, daß es ſich um ein Abkommen zu
Gunſten der Staats- Einnahmen und für die Jnkereſſen der Aktio-
näre der Peking--Schanhaikwan- Eiſenbahn handelt. Die Be
ſtimmungen, welche Widerſpruch erregen, beſagen, daß alle
Eiſenbahnen, die von jetzt ab inierh.ilb einer Entfernung
von 80 Meilen von der beſtehenden Linie errichtet werden, von der

Verwaltung der nör dlichen Eiſenbahnen gebant werden
ſollen und von keiner auswärtigen Macht kontrolirt werden dürfen,
Rußland betrachtet den Weiterbau der Eiſenbchn von Peking
nach der Großen Mauer als in ſeine Sphäre fallend. Ferner
werden amerikaniſche und franzöjiifche Projekte von
Bahnbauten zwiſchen Tientſin und Paotingfu durch das Abkommen
getroffen, ebenſo das deutſche Shndikat, welches die Kon
zeſſin für einen Bahnbau von Schantung nach Tientſin beſitzt.
Dieſe und andere Pläne ſind durchkrenzt, wenn das Abkommen in
Kraft tritt. Der ruſſiſche Geſandte hat bei der chineſiſchen Re
gierung Einſpruch erhoben und ihr ernſte Vorhaltungen
darüber gemacht, daß ſie das Abkommen unterzeichnet habe, ohne
Rußland zu beſfragen. Die Vertreter der anderen Mächte haben
ſich mit ihren Regierungen ins Benehmen geſetzt. Die Ruſſen
erklären, ſie würden die Mandſchurei nicht ränumen, ryd
die Eiſenbahnlinie-den Chineſen nicht zurückgeben, wenn England,
wie die Ruſſen ſagen, auf dieſem Verſuch beſtehe, die Eiſen

bahnen Nordchinas unter ſeine Kontrole zu der
kommen.

v

Beſtrafungen.
Die Kaiſerin erließ ein Edikt, in welchem ſie Juanſchikai und

Huyufen einen Verweis dafür ertheilt, daß ſie das Eiſenbahnab
kommen mit England unterzeichnet haben und in welchem dem
Cenſorenamte aufgetragen wird, eine für die betreffenden Beamten
angemeſſene Strafe feſtzuſetzen. Das Edikt ſei das Ergebniß von
Vorſtellungen ſeitens Nußlands. Durch ein zweites Edikt wird der
Gouverneur von Jünnan, Lichinghſi, abgeſetzt und dem Cenſoren
amte aufgetragen, ihn zu beſtrafen.

Die Schreckenstage auf den Antillen.

mals in Thätigkeit treten könnten, ſcheint ſich zu beſtätigen,
wie aus folgender Drahtmeldung zu erſehen

Paris, 17. Mai. Nach Meldungen aus Fort de France
wurden geſtern Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr ſtarke aus dem Vulkan

Pelée aufſteigende Feuergarben geſehen. Heute früh
riefen aus dem Vulkan aufſteigende dichte rothleuchtende Rauchwolken

in den Ortſchaften Lorrain, Marigat, St. Marie und Trinité großen
Schrecken hervor, da die etwa 20 Minuten dauernde Erſcheinung von
einem Aſcheuregen begleitet war.

Eine weitere Drahtmeldung über jene Vorgänge beſagt:
New-York, 17. Mai. Einer Depeſche aus Fort de France

zufolge wurden in St. Pierre 50 Plünderer verhaftet und zu
fünf Jahren Gefängniß verurtheilt.

Ferner wird den „Central-News“ von St. Thomas
gemeldet

„Der hieſige franzöſiſche Konſul Huller iſt eben aus Mar-
rinique zurückgekehrt, wohin er ſich auf die erſte Nachricht von
der Kataſtrophe begeben hatte. Er verneint, daß die Regierungs
o gane die Flucht der Einwohner verhindern wollten. Der Militär
kordon bezweckie nichts anderes, als die von Fort de France herbei
geſtrömten Tauſende müßiger Zuſchauer abzuhalten, die Rettungs
arbeiten zu behindern. Der Konſul giebt aber zu, daß die Be
börden den Einwohnern immerfort verficherten, es beſtehe keine
Gefahr. Der däniſche Kreuzer „Valkyrien“ iſt gleichfalls von
Martinique hierher zurückgekehrt. Die Offiziere desſelben er
klären, die Schnelligkeit, mit der Nahrungsmittel und andere Hilfe
von den Vereinigten Staaten kamen, hätte allein eine Hungers
noth verhindert, die mehr Opfer gefordert haben würde, als des
Ausbruch des Mont Pelée.

Kinder zu ſchützen verſucht hatten. Unweit der Kathedrale be
S ſich Wagen, gefüllt mit Menſchen, die augenſcheinli

üchteten, als der Tod ſie erreichte. Man fand eine Prokla
mation des Gouverneurs Mouttet, die ſagte, daß keine Gefahr
vorhanden ſei, da eine gelehrte Kommiſſ
tive Kenntniß über die Sachlage habe. Am nächſten Morgen W
jedes Mitglied dieſer Kommiſſion umgekommen! e
merkenswerth iſt, daß lange vor dem Ausbruch des Pelée alle

wilden Thiere aus der Nachbarſchaft ver
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ſchwand en, während die Hausthiere Zeichen großer Angſt
aben. Nach der Anſicht 53 r Gelehrter
ſt Martinique noch nicht an das Ende der

pulkaniſchen Umwälzungen angekommen. So
pricht ſich Prof. Michel Lévy, Mitglied der Pariſer Akademier Wiſſenſchaften, folgendermaßen über die Urſache des Un-

glückes und die Zukunft der Jnſel aus:
Jn Saint Pierre hat ſich in größeren Verhältniſſen der gleiche

Vorgang wie in Pompeji abgeſpielt. Dämpfe, die im Jnneren der
Erde zuſammengepreßt waren, haben beim Entweichen die Ex
ploſion der Lava herbeigeführt. Die Unvorſichtigkeit der
Bewohner von Martinique, bis zur letzten Minute am Fuße
eines ſeit einem Monate Schwefeldämpfe ausſtoßenden Vulkans
ausgeharrt zu haben, iſt unbegreiflich. Auch die Sorgloſigkeit
terer iſt unerklärlich, die eine Stadt, wie Saint Pierre nur einige
Kilometer von einem ſehr thätigen Vulkane entfernt angelegt haben;
denn trotz der gegentheiligen Behauptungen iſt der Vulkan Pelé,
ter ſich ſeit 1851 ruhig verhielt, nie als erloſchen angeſehen worden.
Ich fürchte, daß dieſer Ansbruch nur das Vorſpiel anderer
bildet. Möglicherweiſe erfüllen ſich unſere Vorausſagen nicht,
und Martinique erhält ſeine ſcheinbare Ruhe wieder. Aber für wie
lange? Bis zum Augenblicke, da ein neuer Ausbruch die wieder
aufgebaute Stadt zerſtören wird. Jch für mein Theil halte es für
ein wahnſinniges Unterfangen, eine neue Hauptſtadt auf Marti-
nique aufzubauen, und halte an der Meinung feſt, daß es beſſer
wäre, dieſen Theil des Erdballs ganz aufzu-
geben, da es zu gefährlich iſt, ſich auf ihm anzuſiedeln.

Zu dieſen Befürchtungen, die der Vulkan veranlaßte, drohen
ber noch andere. Es herrſcht augenblicklich großes Elend auf

er Jnſel, und es iſt ſchwierig, trotz der reichen Zufuhren, die
von den benachbarten Jnſeln, aus Amerika und vom Mutter-
lande Frankreich ſchon eingetroffen und noch unterwegs ſind,
die 150 000 Menſchen für die nächſten Wochen hinreichend zu
ernähren. Gelingt das nicht, dann wären Unruhen von
Seiten der Schwarzen unvermeidlich. Aus einem Theil
der Jnſel werden ſchon Aufſäſſigkeiten der Eingeborenen ge
meldet, veranlaßt dadurch, daß die Pflanzer gegenwärtig keine
Löhne zahlen können, weil ſie aus der Bank kein Geld be-
kommen. Die meiſten Rumfabriken auf der Jnſel ſind zerſtört.

Der Ausbruch des Soufrière auf St. Vincent
hat, wie jetzt bekannt wird, neben vielem Grund und Boden
auch die Ueberreſte eines ganzen Völkerſtammes
vernichtet, nämlich die letzten Vertreter der einſtigen Urbewohner
jener Jnſelwelt, der Kariben. Die Kariben, jenes ehemals weit
verbreitete, kriegeriſche Jndianer-Volk, das vor Her
Ankunft der Europäer nicht bloß Haiti, die kleinen Antillen
oder karibiſchen Jnſeln, ſondern auch die Ländergebiete
am Orinoko bis zum Amazonenſtrom bewohnte und
in mehr als 200 einzelne Stämme mit verſchiedenen Mund-
arten zerfiel, das den mexikaniſchen Jndianern ähnelte, ſie aber
an Körperbau und Jntelligenz noch übertraf, war ſchon faſt
gänzlich ausgeſtorben. ür die letzten ihres Stammes auf
St. Vincent hat die britiſche Regierung ſtets beſondere Sorge

etragen, und ſie lebten in drei beſonders für ſie beſtimmten
nſiedelungen zuſammen. Soeben meldet der Draht aus

New York, daß alle drei Karibennieder-
laſſungen auf St. Vincent zerſtört worden ſind.
Unter den Kariben ging ſeit Menſchengedenken die
Sage, daß die letzten des Stammes einmal durch Feuer vom
Erdboden weggefegt werden würden, und dieſe Legende
iſt wörtlich in Erfüllung gegangen. Sie waren eine
intereſſante Raſſe, dieſe letzten Kariben. Kühne Fiſcher,
wagten ſie ſich in langen ſchmalen Booten ſelbſt auf die
ſtürmiſchſte See hinaus. Noch r wählten ſie ihren
eigenen Häuptling, der ſie als Selbſtherrſcher regierte und
ihre Angelegenheiten ordnete, und ſelten nur wurden Streit
fälle vor die britiſchen Gerichte gebracht. Mit größter Zähig
keit hielten ſie an den alten Gebräuchen feſt, waren abweiſend
gegen Fremde und ſetzten ihrer Entfernung von Monte Ronde
die größten Schwierigkeiten entgegen.

Von den erſchütternden Scenen, die ſich in den
Wartezimmern des Kolonial miniſteriums zu Paris
ſeit mehreren Tagen abſpielen, entwirft der „Figaro“ ein
Stimmungsbild.

Nach dem Miniſterium ſtrömken vom Morgen bis zum Abend
die Unglücklichen, die von der Angſt um das Leben geliebter Weſen
gefoltert werden. Trotz der ſchrecklichen Gewißheit einer Kata-
ſtrophe, bei der faſt kein Leben geſchont wurde, hoffen die Meiſten
noch, daß ein Wunder die Lieben, deren Namen ſie nur weinend
ſagen, gerettet hat. Die Beamten, die ſie empfangen, ſind vor Er-
müdung und ſeeliſcher Aufregung völlig abgeſpannt. „Seit Frei-
tag ſchlafen wir nicht drei Stunden in der Nacht,“ ſagte einer von
ihnen. Und der düſtere Vorbeimarſch der Beſucher fährt fort. Wilde
Szenen der Verzweiflung ſpielen ſich in den Bureaux ab, und am
erſten Tage nach dem Unglück, als die Namen der wenigen Ueber-
lebenden, deren Liſte telegraphirt war, ſah man unter den Ver
zweifelten Andere, welche die Freude förmlich un zurechnungsfähig
machte. Jetzt iſt in der beſtändigen Erwartung und Ungewißheit
der Schmerz ſtiller geworden. Auf einer Staffelei iſt eine große
Tafel aufgeſtellt, auf der alle Nachrichten und Depeſchen verzeichnet
ſind, und ſchweigſam zieht jetzt die Menge daran vorüber. Faſt
alle Beſucher ſind in tiefer Trauer und an dem Typus und Accent
als aus Martinique ſtammend zu erkennen. Nachmittags erſcheint
Mar. de Cormont, der Biſchof von Martinique. Er wird ſogleich
erkannt und umringt, zwei Damen ſtellen ſich ihm vor und eine,
Mme. Cornette von SaintChyr, bricht in Schluchzen aus und zeigt
ihm auf der Tafel die Liſte der verunglückten Beamten. Der Biſchof
wird ſich am 25. Mai von Bordeaux nach Martinique einſchiffen.
Am 1. Juni wird ein Schiff von Fort de France die drei jungen
Waiſen des unglücklichen Gouverneurs Mouttet nach Frankreich
zurückführen. Der Gouverneur hatte ſich bekanntlich mit ſeiner
Frau, dem Oberſtleutnant und Mme. Gerbault von Fort de France
im Wagen am 7. d. M. nach St. Pierre begeben, um den Opfern
des vulkaniſchen Ausbruchs am 3. d. M. Hilfe zu bringen. Er nahm
5000 Francs zur Vertheilung mit und hatte ſeinen Kindern für
den folgenden Tag ſeine Rückkehr angezeigt. Um 8 Uhr Morgens
waren Alle vom Feuer verſchlungen. Von den Beamten auf Mar
tinique ließen viele ihre Kinder in Frankreich erziehen, andere hatten
dort Angehörige, denen ſie mit ihren beſcheidenen Mitteln halfen.
Für die Waiſen und Verlaſſenen bedeutet das Unglück nicht nur
die größte Trauer, ſondern auch oft das furchtbarſte äußere Elenb.

Bei dem Unglück, welches über die Antillen e
iſt, wollte auch Präſident Krüger mit ſeinem Scherflein
nicht zurückbleiben. Er hat deshalb an den Präſidenten der
franzöſiſchen Republik folgendes Schreiben gerichtet

„Da ich vernehme, daß viele unglückliche Menſchen der Kata
ſtrophe von Martinique entkommen ſind, will ich, obwohl meine
Mittel zu meinem großen Leidweſen wegen meines und meines
Volkes Ungemaches nur gering ſind, nichtsdeſtoweniger ein kleines
Zeichen meiner Theilnahme geben und ſtelle für die Opfer 800
Francs zur Verfügung Ew. Excellenz.“

Telegramme.
Dublin, 20. Mai. Prinz Heinrich kehrte geſtern nach der

Reſidenz des Vizekönigs zurück. An dem Diner, welches da
ſelbſt ſtattfand, nahm der deutſche Botſchafter theil.

Madrid, 18. Mai. Als ſich der König geſtern Nach
mittag nach dem Parlament begab, näherte ſich ein Mann dem
Wagen des Königs indem er ſeinen Hut in die Luft
warf. Der Mann wurde ſofort verhaftet man fand
bei ihm keine Waffe, ſondern nur ein andie Jnfantin Maria TDereſa gerichtetes rn
Aus dem Verhör ergab ſich, daß der Mann irrſinnig iſt;
er war früher Kellner und heißt Joſé Puig, iſt 23 Jahre alt
und in Crevillente (Provinz Alicante) geboren er gab an, er
hätte die Abſicht gehabt, um die Hand der Jnfantin zu bitten.
Ehe Puig verhaftet werden konnte, ſtürzten ſich die Umſtehenden
in dem Glauben, daß es ſich um ein Attentat handele, auf ihn
und brachten ihm einige Verletzungen bei.

Madrid, 20. Mai. Der König hielt geſtern zu Pferde,
begleitet von den fremden Fürſtlichkeiten, eine Truppenſchau
ab über die Zöglinge der See-KadettenAnſtalt und der Garniſon
von Madrid. Nach der Truppenſchau befiel dem König ein
leichtes Unwohlſein, welches der Hitze der letzten Tage
und den Anſtrengungen zugeſchrieben wird, welche die Feſtlich
keiten mit ſich brachten.

London, 19. Mai. Die „Dimes“ meldet aus Pretoria:
Jn Vereeniging ſind 160 Buren verſammelt, welche faſt
alle wohlbekannt ſind. Welchen Erfolg auch immer die Be
rathungen der Buren haben werden, das Ende des Krieges iſt jeden
falls nicht mehr entfernt. Die Zuſammenkunft in Vereeniging wird
wahrſcheinlich die bedingungsloſe Uebergabe auf
verſchiedenen Punkten des Kriegsſchauplatzes zur Folge haben
und dadurch wird eine große Anzahl von Truppen verfügbar
werden für die Bezirke, die ſich noch nicht unterworfen haben.

Aus Nah und Fern,
Das RNothe Krenz und Martinique. Auf Anregung der

Kaiſerin hat das Berliner Centralkomitee der deutſchen
Vereine vom Rothen Kreuz einen durch alle Landes-
und Provinzialvereine in Deutſchland verbreiteten Aufruf zu
Sammlungen für die Hilfsbedürftigen von Martinique er-
laſſen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt dazu: Wir glauben, auf
die Zuſtimmung weiter Kreiſe rechnen zu dürfen, wenn wir auf
dieſes Unterſtützungswerk hier mit dem Wunſche hinweiſen, daß
ſeine Durchführung in einem der Größe des Unglücks und der hoch-
herzigen Jnitigtive Jhrer Majeſtät entſprechenden Umfang gelingen
möge. Durch das organiſirte Vorgehen der Vereine vom Rothen
Kreuz erhält die deutſche Hülfsthätigkeit für die Ueberlebenden der
furchtbaren Kataſtrophe eine wirkungsvolle Zuſammenfaſſung. Sie
wird dadurch nach außen als eine Geſammtkundgebung der deut-
ſchen Nation gekennzeichnet. Jm Namen der ſchwer betroffenen
Angehörigen des franzöſiſchen Volkes, dem wir unſere menſchliche
Theilnahme durch die That beweiſen wollen, hoffen wir, daß die
von der erſten deutſchen Frau gegebene Anregung auf fruchtbaren
Boden fallen wird.

Das Geſchenk des Kaiſers für den König Alfons von
Spanien, das anläßlich der Eidesleiſtung am Sonntag über-
reicht worden iſt, beſteht, wie die „Köln. V.-Ztg.“ mittheilt, aus
einem prachtvollen Degen. Dieſer iſt in einer Solinger
Waffenfabrik angefertigt und iſt ein Prunkſtück der Solinger
Waffenſchmiedekunſt. Die Klinge iſt eine echte Damascener; ſie
iſt reich verziert und trägt eine dem Geſchenkanlaſſe entſprechende
Widmung.

Ein ſchwerer Unglücksfall, wie er ſelten vorkommt, hat ſich am 5. März
im oberen Peru zugetragen. Jn der Provinz Pomabamba, etwa
60 Kilometer öſtlich von der gleichnamigen Stadt, fließt der obere
Maranon an einer Stelle in eine Felsklamm, auf die Breite von
50 Metern eingezwängt, reißend dahin. Die Stelle ſchien zur Ueber
brückung geeignet und ein franzöſiſcher Jngenieur wurde mit dem Bau
einer Hän gebrücke betraut. Derſelbe ſtellte die Verankerungen derTroſſen
in der Weiſe her, daß er in die Felſen an beiden Uferſeiten Löcher bohrte
und darin die Träger befeſtigte. Ende Februar wurde die Brücke
endlich fertig und ſollte am 5. März mit einer Feſtlichkeit eingeweiht
werden, zu der von allen Nachbarorten viele Leute zuſammengeſtrömt
waren. Zur feſtgeſetzten Stunde kamen, wie der „Frankf. Ztg.“ aus
Buenos Aires geſchrieben wird, von beiden Seiten des Fluſſes die
„Honoratioren“ der angrenzenden Bezirke hoch zu Roß angeſprengt
und ſtiegen an dem Zugang der Brücke ab, um zu Fuß je von
beiden Seiten zugleich nach deren Mitte zu ſchreiten, wo
die eigentliche Eröffnungsfeierlichkeit ſtattfinden ſollte. Etwa
hundert Perſonen befanden ſich zu gleicher Zeit auf der
Brücke, als plötzlich, noch ehe man zu der Brücke gelangt war, anf der
einen Seite das Felsgeſtein, in dem die Träger verankert waren, mit
lautem Krach ſich loslöſte, mit der einen Hälfte der Troſſen in den
acht Meter tief darunter ſchäumenden Maranon ſtürzte und faſt die
ganze Feſt geſellſchaft mit ſich riß. Nur einige wenige
der Abgeſtürzten vermochten ſich durch Schwimmen zu retten; der
größere Theil derſelben, einige 70 Perſonen, fanden den Tod
in den Wellen.

Hinrichtung des Miniſter-Mörders. Wie in Petersburg auitlich
bekanntgegeben wird, iſt die Verurtheilung Balmaſchews, des
Mörders des Miniſters Sſipjagin, zum Tode durch den Strang am
9. d. Mts. erfolgt. Das von Balmaſchew eingereichte Kaſſationsgeſuch
wurde am 12. d. Mts. zurückgewieſen und das Urtheil am 16. d. Mts.
vollzogen.

Skorbut. Wie die „Petersburgskija Wjedomoſti“ erfahren, beträgt
nach den letzten aus dem Gouvernement Ufa eingetroffenen Nach
richten die Geſammtzahl der an Skorbut erkrankten Perſonen 8000.

Zu dem ſchweren Eiſenbahnnnglück in Speyer, bei dem, wie
gemeldet, fünf Perſonen getödtet wurden, erfahren wir noch
nachträglich Braut und Bräutigam kamen mit dem Leben davon, doch
iſt letzterem ein Fuß ab gefahren. Die Braut iſt anſcheinend
wahnſinnig geworden. Der Kutſcher und die Pferde wurden
leichter verletzt. Unter den Getödteten befindet ſich auch Vater
und Bruder des Bräutigams und der Vater der Braut.

Blutiger Zuſammenſtoß. Aus New York wird gemeldet: Jn
der Nähe von Atlanta im Staate Georgia kam es zwiſchen Negern
und der Polizei zu einem Zuſammenſtoß, wobei 5 Poliziſten
und 5 Neger getödtet wurden. Die Staatsmiliz und
Artillerie ſind entſandt worden, um die Häuſer, in denen die Neger
ſich aufhalten, anzugreifen.

Schlittenbahn zu Pfingſten im Rieſengebirge. Man ſchreibt aus
Brückenberg: Ein ſeit Menſchengedenken nicht dageweſener Fall iſt es,
daß ſich zu Pfingſten im Rieſengebirge noch die beſte Schlittenbahn
findet. Jn dieſen Tagen eingetroffene Touriſten unternahmen von der
Spindlerbaude bis Spindelmühle und dann von der Heinrichsbaude bis
zur Schlingelbaude bei beſter Bahn eine Hörnerſchlittentour.

Allerlei Jntereſſautes von der Pariſer Hundertmillionen-Affäre.
Ueber das Verlobungsdiner des Herrn Crawford
bringt der Pariſer „Temps“ folgende hübſche Erzählung, die
unter der zwanzigjährigen Betrugskomödie der Familie Humbert als
eine der luſtigſten erſcheint. Ort der Handlung Der große Speiſe
ſaal bei Frau Humbert in ihrem eleganten Hauſe Avenue de la Grande

Armée. Perſonen Die Crawfords, die Humberts, Frl. DaurignacSchweſter der Frau Humbert) und fünfundzwanzig Sie barer

äſte mit ſehr bekannten Namen. Die Fabel des Spiels: Die
Verheirathung von Frl. Daurignac. Und die Moral der Komödie:
Einen neuen Beweis für die Exiſtenz der Crawfords zu erbringen
und daneben eine neue Erklärung über die vielfachen Prozeſſe zu
liefern. Die Familie Humbert hatte Herrn Crawford die ſüße
Hoffnung gemacht, daß Fräulein Daurignac endlich das eheliche „Ja“
ſagen wolle, und daß die geladene Geſellſchaft das Ver
lobungsmahl feiern würde. Herr Crawford ſah die anſehnliche
Zahl der Gäſte, den Luxus der Tafel, und war nun mehr und
mehr überzeugt, daß dieſer Geſellſchaftsabend ſeiner Liebesqual
ein Ende bereiten würde er war froh, ſeine Vorbereitungen getroffen
zu haben. Er hatte einen goldenen Ring mitgebracht er ſaß
natürlich neben der jungen Dame dann einige Schmuckſachen
und hatte die ganzen Geſchenke in einen werthvollen Brautſchleier
eingewickelt und legte das kleine Knäuel auf der Teller ſeiner Nach
barin. Die Gäſte waren um ſo überraſchter hiervon, als ſie glaubten,
die Verlobungsceremonie ſollte in der Heimath des pente
Bräutigams ſtattfinden. Als man zu Tiſche ging und Fräulein
Daurignae das geheimnißvolle Päckchen auf ihrem Kuvert liegen
ah, legte ſie es, ohne den Schleier zu öffnen, in die Mitte des
iſches, auf das Tiſchtuch vor ihrem Teller. Sie that das in ſo

einfacher und beſcheidener Weiſe, daß es allgemein auffiel. Der
angehende Bräutigam glaubte noch einen weiteren Schritt wagen
zu dürfen. Nach dem erſten Gange zog er das Päckchen mit dem
Schleier nahe zu ſich heran, entfaltete es, nahm den Goldreifen
heraus und neigte ſich mit verbindlichem Lächeln gegen das ſtolze
Fräulein an ſeiner Seite, dem er den ſymboliſchen Ring an den
Dragr zu ſtecken verſuchte. Und nun folgte der Theatercoup:

äulein Daurignac ſtößt, roth vor Entrüſtung, den Arm ihres
kühnen Freiers zurück, ſpringt auf, ſtutzt einen Augenblick, bricht
dann in Thränen aus und verſchwindet dann aus dem Saale.
Frau Humbert war ſehr traurig und ſagte ſehr ſanft: „Die Heirath
iſt wieder verzögert!“ So rührend erzählte ein angeblicher Augen
zeuge, der Notar Demorte, der in der Schwindelgeſchichte einer der
eifrigſten Mithelfer geweſen iſt. Für die unglaubliche Kaltblütig-
keit der Frau Humbert iſt die folgende Anekdote bezeichnend, die auch
erklärt, wie ſie ſo Viele und in erſter Reihe den Advokaten Du Buit
zum Narren halten konnte. An dem Miltwoch, an dem Du Buit
von dem Präſidenten des Gerichtshofes eine Verordnung erhielt, die
die Oeffnung des Geldſchrankes verlangte, wurde Du Buit unge
duldig im Termin einer Civilkammer erwartet. Daher wandte er
ſich, als die Verordnung ihm zugeſtellt war, an einen Kollegen, der
ein ſehr bekannter Advokat und Mitglied des Parlamentes iſt und
ſagte zu ihm: Jch kann mich unmöglich auch nur einen Augenblick
lang entfernen. Wollen Sie bitte an meiner Stelle, Frau Humbert,
die in ihrem Wagen hinter dem Palais wartet, die Entſcheidung des
Präſidenten mittheilen „Sehr gern“, antwortete Herr X. und
machte fich ſofort auf den Weg, um den erhaltenen Auftrag auszu
führen. Er fand Frau Humbert und ließ ſie die „gute Nachricht“,
wie er und Du Buit es nannten, wiſſen, daß der Geldſchrank auf
Befehl des Präſidenten geöffnet werden konnte. „Wie glücklich bin
ich,“ rief Frau Humbert aus, „endlich werden meine Feinde ver
nichtet! Jch hoffe, mein Herr, daß Sie uns auch das Vergnügen
bereiten werden, der Oeffnung des Geldſchrankes beizuwohnen.“ „Tas
wird mir unmöglich ſein, gnädige Frau, aber Du Buit wird ſicher an
weſend ſein Thatſächlich war Du Buit an dem feſtgeſetzten Tage
zur Stelle, alle Welt war da nur Frau Humbert und die
100 Millionen fehlten! Die Pariſer Blätter veröffentlichen die
ſechs Steckbriefe gegen die Familie Humbert-Daurignaemit den zugehörigen Photographien Wir erfahren daraus, daß die
berüchtigte Frau Humbert faſt zwei Jahre älter war als ihr Gatte,
der melancholiſche Dichter der „Humbles Mouſſes“. Sie iſt 1855
in Auſſonne, Haute-Garonne, geboren, und er 1857 in Paris. Sie
iſt klein und unterſetzt, er groß und ſchlank. Marie Daurignac, die
widerſtrebende Braut eines Neffen Crawfords, iſt jetzt 38 Jahre alt
und gleicht ihrer Schweſter wenig. Als beſonderes Zeichen erwähnt
der Steckbrief, daß ſie an der Oberliope und am Kinn Spuren vom
Ausbrennen des Bartwuchſes trägt. Die Brüder Daurignac
ſind 1854 und 1857 geboren. Die Tochter Eva Humbert,
die ebenfalls verfolgt wird, zählt 21 Jahre. Sie gleicht ihrem
Vater weit mehr als ihrer Mutter. Alice Humbert, die
Gattin Emile Daurignacs, iſt nicht geflohen, ſondern mit ihrer
Mutter, der Wittwe des Juſtizminiſters, in ihrer Wohnung in Paris
geblieben. Sie war es auch und nicht Frau Humbert, die am
Abend vor der Flucht in der großen Oper erſchienen war. Sie be
hauptet übrigens, ſie habe volles Vertrauen in ihre Angebörigen,
deren Flucht blos ein Mittel ſei, um Zeit zu gewinnen. Sie werden
nächſtens mit allen nöthigen Documenten zu ihrer Recht
fertigung zurückehren. Von der Dreiſtigkeit der Frau
Humbert zeugt folgender u ihrer Wohlthätigkeit: Sie
hörte kürzlich, daß ein ädchen, deren Eltern ſie
gekannt hatte, des Diebſtahls angeklagt ſei. Sie begab ſich zum
Unterſuchungsrichter und bat ihn, er möchte die Schuldige ihr über
geben, ſtatt ſie ins Korrektionshaus zu ſchicken, denn in ihrem Hauſe
werde ſie wenigſtens gute Beiſpiele vor Augen haben und gute
Rathſchläge empfangen. Der Richter zeigte ſich nicht abgeneigt,
aber die Flucht kam der Ausführung des menſchenfreundlichen Planes
zuvor. Dem Unterſuchungsrichter Leydet iſt auch ein Fall angezeigt
worden, wo eine Gläubigerin der Frau Humbert, die vor 0Jahren umſonſt
100 000 Francs zurückverlangte, vor dem Hotel der Humbert Skandal
machte und blinde Schüſſe agab. Fran Humbert ließ ſie verhaften
und für verrückt erklären. Es wird nun behauptet, ſie ſei noch immer
bei Verſtand, aber wahrſcheinlicher iſt immerhin, daß ſie in Folge
des Betruges wirklich den Verſtand verloren hat. Der Liquidator
der Bank Girard, der von Waldeck-Rouſſeau berathene Bankier Duret,
iſt der einzige größere Gläubiger geweſen, der Frau Humbert dazu
brachte, 6 Millionen zurückzugeben, die ſie freilich leicht genug
anderswo wiederfand. Auf die flüchtigen Pariſer Millionen
ſchwindler Humbert und Gen. wird gegenwärtig auch in Deutſch
land gefahndet. Die Pariſer Staatsanwaltſchaft hat nämlich die
Franzöfſiſche Botſchaft in Berlin erſucht, die vorläufige Feſtnahme der
nachgenaunten Perſonen wegen Unterſchlagung, Betruges, U kunden-
fälſchung und betrügeriſchen Bankerotts zu beantragen 1. Friedrich
Humbert geb. 1857, 2. Eheftau Thereſe Humbert, geb. d'Auxignac,
geboren 1855, 3. Marie d'Aurignac, geboren 1863, 4. Romain
d'Aurignac, geboren 1857, 5. Emile d'Aurignac, geboren 1854, und
6. Eva Humbert, 21 Jahre alt. Die Flüchtigen ſind ſämmtlich auch
der Deutſchen und Engliſchen Sprache mächtig.

Untergang eines dentſchen Schiffes. Einer bei Lloyds in London
eingegangenen Meldung aus Aden zufolge iſt der deutſche Dampfer
„Ehrenfels“, von Kalkutta nach Hamburg beſtimmt, am 9. Mai
unter dem 12. Grad nördlicher Breite und 56. Grad öſtlicher Länge
untergegangen. Ein Theil der Bemannung iſt in Aden gelandet, der
Kapitän und 40 Mann, welche das Schiff in Booten verlaſſen
hatten, werden vermißt.

Gruben-Exploſfion. Aus Coal Creek (Tenneſſee) wird gemeldet,
daß in der Fraternville- und der Thiſtle- Kohlengrube eine Exploſion
erfolgte, die 100 Menſchen das Leben gekoſtet habe nur ein Mann
ſei gerettet.

Zur Affäre des Grafen Salvigc. Graf Salviac, der frühere
Bäckersſohn Steffen, hat nunmehr gegen ſeine Frau und deren
P die Hilfe der Behörden angerufen. Wie das „B. T.“ er-
ährt, wurden am Freitag ſowohl Frau Kanter wie auch deren

Frau Kanter erklärte, daß ſie vonSöhne polizeilich vernommen.
und daßihren Söhnen keineswegs gewaltſam zurückgehalten werde,

Schunare
osse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein.

C Specialgeschäft feiner Herrenkleider
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ſie mit denſelben im beſten Einvernehmen lebe. Von ihrem Gatten
wolle ſie nach dem Vorgefallenen nichts mehr wiſſen. Wie es
cheint, wird die Affäre kein ſtrafgerichtliches Nachſpiel haben, da

r. Kanter vorläufig von einer Anzeige wegen Hausfriedensbruch
abgeſehen hat. Dagegen wird ſich nach Allem, was vorgegangen d
das Civilgericht mit der Sache befaſſen müſſen.

Vom ſerbiſchen Putſch. Jn Schabatz begann die Hauptver-
handlung in der Angelegenheit des dort am 5. März erfolgten Putſch
verſuchs, bei dem der Hauptſchuldige Alawantitſch erſchoſſen wurde,
während ſeine Begleiter verhaftet wurden. Es wurden zunächſt die
Zeugen verhört.

Der Gottesdienſt und die Berliner Hochbahn. Wegen Störung
des Gottesdienſtes hat man die Berliner Hochbahn verklagt.
Sie geht bekanntlich am Lauſitzer Platz ganz dicht an der Neuen
Emmauskirche vorüber, die dadurch in ihrer architektoniſchen Wirkung
vollſtändig beeinträchtigt wird. Der Lärm, den die Bahn macht, iſt
außerdem ſo groß, daß während des Gottesdienſtes nicht nur die Ge
meinde geſtört wird, ſondern auch die Worte des Predigers übertönt
werden. Man hat ſich nunmehr an den Polizeipräſidenten gewendet
mit der Bitte, zu veranlaſſen, daß die Hochbahn während der Gottes
dienſtſtunden wenigſtens langſam fahre.

Der Lichterfelder Meineidsprozeß. Der Aufſehen erregende
Lichterfelder Meineidsprozeß gegen den Rektor Hillger und den
Dr. med. Klein zu Berlin endete nach achttägiger Verhandlung in der
Nacht zum Sonnabend um 3 Uhr mit der Freiſprechung beider
Angeklagten, da die Geſchworenen entgegen dem Antrage des Staats
anwalts alle Schuldfragenverneint hatten.

Theure Rheinweine. Jn Erbach (Rheingau) ließ die Admini
ſtration des Schloßgutes Reinhartshauſen, das dem Prinzen Albrecht
von Preußen gehört, eine Weinverſteigerung abhalten, bei
der ganz außerordentliche Preiſe erzielt wurden. So kam ein Halbſtück
(500 Liter) Erbacher Herrnberg auf 7020 Mark und ein ſolches Marco
brunn auf 14000 Mk. Von letzterem käme ſonach das Liter
28 Mark!

Erderſchütterungen, die einige
Sonnabend früh in Arad verſpürt.
haben keinen Schaden angerichtet.

Großfeuer bei Armonr in Chieago. Jn der Schmalzſiederei von
Armour u. Co. zu Chicago brach am Freitag Feuer aus wodurch
ſieben Perſonen ſchwere und 22 leichte Verletzungen
erlitten. Der Schaden wird auf 75 000--900 000 Dollars geſchätzt.

Ein Couponfälſcher. Sonnabend Nachmittag wurde ein ruſſiſcher
Kaufmann aus Moskau in Berlin verhaftet, der eine Buchdruckerei
beauftragt hatte, ihm 100 000 Stück gefälſchter Coupons der ruſſiſchen
Staatsanleihe anzufertigen.

Ueberfahren. Sonnabend Vormittag wurden zwiſchen Rixdorf
und Treptow drei Bahnarbeiter von einem Bahnzuge über
fahren und getödtet einer wurde ſchwer verletzt.

Wirbelfturm in Texas. Ein Wirbelſturm hat Sonntag Abend
in Goliad (Texas) großen Schaden angerichtet. Drei Kirchen und
hundert Häuſer wurden zerſtört. 90 Perſonen wurden getödtet, 100
erlitten Verletzungen. Die Telegraphenlinien ſind unterbrochen.

Verhaftung einer Einbrecherbande. Jn Rotterdam
wurden auf Veranlaſſung des Oldenburger Landgerichts
drei Perſonen verhaftet, welche der berüchtigten Einbreche r
bande angehörten, die jahrelang Deutſchland unſicher
machte und allein in Hannover 30 Einbrüche verübte. Einer
der Verhafteten, Rudolf Hennings, iſt bei dem Eiubruchsdiebſtahle be
theiligt geweſen, der Anfang Februar in den Bureauräumen der
Centralgenoſſenſchaft der Oldenburger Landwirthſchaftlichen Genoſſen
e verübt wurde, wobei den Dieben 9000 Mark in die Hände
ielen.

Zum Konitzer Morde. Jn große Aufregung wurde die Be
völkerung von Konitz durch die Nachricht verfetzt, daß die bis jetzt
vermißte Uhr des am 11. März 1900 ermordeten Gymnaſiaſten
Winter zum Vorſchein gekommen und dem Erſten Staatsanwalt
Dr. Schweigger in Konitz übergeben worden ſei. Wie nun weiter
aus Konitz gemeldet wird, liegt dem Gerücht folgender Sachverhalt
zu Grunde: Der in der Mühlenſtraße zu Konitz wohnende Auk-
tionator Otto Kuß hatte im Februar d. J. in Konitz von dem
Schneidermeiſter Franz Machalewski eine ſilberne Uhr gekauft; jetzt
erinnerte ſich Kuß der Uhr und unterſuchte ſie auf ihren Werth. Der
Auktionator bemerkte nun, daß auf dem Jnnendeckel der Uhr zwei-
mal der Name „Ernſt Winter“ eingekratzt war. Sofort übergab
Kuß dem Stagatsanwalt Dr. Schweigger die Uhr und es wurde nun
feſtgeſtellt, daß es nicht diejenige war, welche Ernſt Winter in ſeinen
letzten Lebenstagen getragen hat. Jedenfalls hat man es hier mit
einem früheren Eigenthum Ernſt Winters zu thun; die jetzt ge
fundene Uhr trägt die Fabriknummer 71 760, während die Uhr,
welche Winter zuletzt im Beſitz hatte, die Fabriknummer 143 087
und die Verkaufsnummer 13 052 trägt. Jnfolge des Auftauchens
der Uhr ſind nun aber die Recherchen in der Mordſache von Neuem
aufgenommen worden; es wurde ermittelt, daß Machalewski von
Konitz nach Dortmund verzogen iſt, und daß der Schneider die Uhr
ſeiner Zeit von einem Gasanſtaltsarbeiter als Pfand erhalten habe.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Elsbeth Meyer-Förſter, die begabte Gattin des be

kannten Dichters von „AltHeidelberg“, iſt im Alter von 32 Jahren
in Bozen, wo ſie mit ihrer Familie zur Erholung weilte, ver
ſtorben. Eine ſchwere Bauchfellentzündung, die eine Operation
erforderlich machte, hat ihrem Leben allzu früh ein Ende geſetzt.
Jhren Werdegang hat Frau Förſter in dem Roman „Meine
Geſchichte“, der dann ſpäter dramatiſirt unter dem Titel „Käthe“ mit
Beifall aufgenommen wurde, geſchildert. Von ihren wichtigſten
dramatiſchen Schöpfungen nennen wir noch „Heimkehr“ und „Drama
eines Kindes“. Unter ihren erzählenden Werken hatten den meiſten
Erfolg „Frau Klemann“ und ihre letzte Schöpfſung, der Roman
„Falſches Spiel“.

Eine Reihe alter Burſchenſchafter tritt dafür ein, daß der
große Verband der deutſchen Burſchenſchaſten die Piſtole als
ſtudentiſche Waffe nicht mehr anerkennt. Nach der
Küſterſchen Univerſitätszeitung iſt für dieſe Bewegung ſehr viel
Stimmung, wie denn überhaupt im A. D. C. ſich ein Beſtreben
bemerkbar macht, das der bisher ſtattgehabten Nachäfferei des Korps-

ſtudententhums ein Ende machen ſoll.
Gegen das bereits gemeldete Verbot von Theaterauf-

führungen durch die Studenten der Univerſität Leipzig wollen
die davon betroffenen Studenten beim ſächſiſchen Kultusminiſterium in
einer Andienz vorſtellig werden. Nach Lage der Dinge wird auch die
Audienz natürlich an dem Verbot nichts ändern.

Porſonalnachrichten.
Zu Landgerichtsdirektoren ſind ernannt die Landgerichtsräthe

Wieſer aus Nordhauſen in Magdeburg, Seyffarth aus Erfurt
in Dortmund, Martins aus Halle a. S. in Köln. Verſetzt ſind
der Landrichter v. Seebach in Stettin nach Erfurt, der Landgerichts
rath Spieß in Elberfeld nach Halle a. S., der Amtsrichter Gram
berg in Marienburg nach Halle a. S. Zum Notar iſt ernannt der
Rechtsanwalt Herholtz in Calbe a. S. Jn der Liſte der Rechts
anwälte iſt gelöſcht: der Rechtsanwalt Dr. Lautenbach bei dem
Amtsgericht und dem Landgericht in Halberſtadt.

Sport und Jagd.
Der in der geſammten Sportswelt bekannte Herren

reiter Oberleutnant Suermondt, der erſt am Freita(wie gemeldet) den Kaiſerpreis in Carlshorſt gewonnen, hat n

ſein Geſuch den Abſchied als Rittmeiſter bewilligt erhalten.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Magdeburg, 18. Mai. König Alfons als Regiments-

chef.) Dem „Militär-Wochenbl.“ zufolge iſt der König von Spanien
zum Chef des 3. Magdeburgiſchen Jnfanterie Regiments Nr. 66 ernannt
worden.

Sekunden dauerten wurden
Die theilweiſe ſtarken Erdſtöße

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte ber dentſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.

Mittwoch, 21. Mai Kühl, wenig verändert, ſtrichweiſe Ge
witter, ſtark windig.

e

Waſſerſtände.
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Beobachtet in der Mitkagszeit nach amtlichen Depeſchen
der Königlichen Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Tages „Markktberichte,

Berlin, 17. Mai. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt Weizen Septbr.
164.00 Roggen märk. 150.50 151.00 ab Bahn, September
142.50 Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 134.00 138.00
ſchwere 139.00 146.00 rufſ. 131.00 133. 00 Hafer, märk.,
mecklenburg. und pomm. feiner 171.00 bis 183.00 märk.,
mecklenburg. pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. mittel 166.00 170. 00
Mark, gering 163.00 bis 165.00 Mais, amerikan. mixed 137.00
bis 138.50 runder 118.00 125. 00 Erbſen, inländ. und ruſſ.
Futterwaare 170.00 bis 180.00 Weizenmehl 00 22.00——24.25
Roggenmehl 0 und 1 19.20—-20.20 Weizenkleie, grobe 10.00 bis
10.30 ſeine 9.60-—-9.90 Roggenkleie 9.70 bis 10.10
Mittagsbörſe Weizen Mai 170.75 170.50 Juli 169.00 168.75
Mark, September 163.50 163.25 Roggen Mai 149.25 149.00
Mark, Juli 147.75-147.50 September 142.50 142.00
Hafer märk., mecklenburg. und pomm. feiner 170.00 bis 182.00
märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. mittel 166.00
bis 169.00 gering 163.00 bis 165.00 Mai 164.25 Juli
161.25 September 144.00 bis 143.75 Mais, amerikan. mixed
137.00 frei Wagen, runder 118.00--124.00 frei Wagen, Mai
117.75 bis 117.50 Weizenmehl 00 22.00--24.25 Roggenmehl
0 und 1 19.20 bis 20.20 Rüböl Mai 54.70 bis 54.40
Oktober 52.9052. 80 Spiritus 33.70 Preiſe um 2x Uhr
(nichtamtlich) Weizen Mai 170.50 Juli 168.75 September
und Oktober 163.25 Roggen Mai 1409.25 Juli 147.25
September und Oktober 142.60 Hafer Mai 164.50 Juli
161.25 Septbr. 144.60 Oktober 143.00 Mais Mai 117.75
Mark, Juli 117.75 Septbr. 117.75 Mehl Mai und Juli
19.30 Septbr. 18.80 Rüböl loco 54.60 Mai 54.40
Oktober 52.80

Leipzig, 17. Mai. Produktenmarkt. (Vericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 kg netto
inländiſcher 170--176 bz. Bf., ausländiſcher 176 181 bz. Bf.
Roggen, ruhig, per 1000 kg netto, inländiſcher 146 bis
150 bz. Bf., ausländiſcher 149--154 bz. Bf. Gerſte, per 1000 kg
netto, Braugerſte hieſige 145--160 bz. Bf., Mahl- und
Futterwaare 130--142 bz. Bf. Hafer, ruhig, per 1000 kg netto
inländiſcher 162 169 bz. Bf., ausländiſcher Bf. Mais per
1000 kg netto amerik. Bf., runder 121 126 bz. Bf., Cinquantin
130--138 bz. Vf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps bz. Bf.
Rapskuchen per 100 kg netto Bf. Rübsl, feſt, rohes
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 55, nom.,
gefrorenes Vf. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loco
26--28. Wicken per 1000 kg netto loco 190--200. Erbſen per
1000 kg netto loco große 220-230, do. kleine 190--200, do. Futter
170--190. Bohnen per 100 kg netto loco 16—-20. Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60--100, do. weiß nach Qual. 60 bis
200, do. gelb nach Qual. 40-46, ſchwed. nach Qual. 120—160, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 24,00 do. Nr. 0 21,50 bis
22,50 do. Nr. I 19--19,50 do. Nr. II 17,00 17,50
Weizenſchaalen 9,50 10,00 Roggenmehl Nr. 0/I 20,50 do.
Nr. II 14,00--14,50 Roggenkleie 10,50--11,00 per 100 kg
excl. Sack.
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Waaren- und Proödunktenberichte.
Getreide

Hamburg, 17. Mai. Weizen ſtetig, holſtein. loco 176 180.
Hard Winter Nr. 2 137. Roggen ſtetig, ſüdruſſiſcher ſtetig, eif. Ham
burg 110, loco mecklenburgiſcher 152 158. Mais ſtetig,
138,00, runder 97. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 17. Mai. Weizen per MaiJuni 8,82 Gd., 8,83 Br.
per Herſt 7,99 Gd., 8,00 Br., Roggen per MaiJuni 7,30 Gd., 7,33
Br., per Herbſt 6,96 Gd., 6,97 Br. Mais per Mai-Juni 5,22 Gd.,
5,23 Br. Hafer per MaiJuni 7,34 Gd., 7,35 Br., per Herbſt 6,13
Gd., 6,14 Br.

Peſt, 17. Mai. Weizen loco höher, do. per Mai 8,68 Gd.,
8,69 Br., do. per Oktober 7,82 Gd., 7,83 Br. Roggen per Mai
7,10 Gd., 7,15 Br., per Oktober 6,67 Gd., 6,68 Br. Hafer per Mai
7,10 Gd., 7,12 Br., per Oktober 5,83 Gd., 5,84 Br. Mais per Mai
4,99 Gd., r Br., per Juli 5,05 Gd., 5,06 Br., per Auguſt
Gd., Br.Antwerpen, 17. Mai. Weizen feſt, Roggen feſt, Hafer
feſt, Gerſte behauptet.

Amſterdam, 16. Mai. Weizen auf Termine geſchäftslos, do
per Mai do. per November Roggen auf Termine geſchäftslos,
per Mai per Oktober

London, 17. Mai. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten.
Paris, 17. Mai. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Mai

22,10, per Juni 22,35, per Juli-Auguſt 21,80, per SeptemberDezemb.
20,655. Roggen ruhig, per Mai 15,90, per SeptemberDez. 14,40.

Paris, 17. Mat. ußvericht.) Weizen veh., 1P Juni 22,35, per Juli-Auguſt 21,80, per s
ggen ruhig, per Mai 15,00, Sept. Dez. 14,40.

Nework, 19. Mai. elegramm.) Rother Winter Weizen
loco 90 cher Mai 80 per Juli 808,, per September 78 ber
Dezember 8). Mais per Juli 66 per September 64 per
Dezember 51 Mehl 2,95. Getreidefracht 1

Chieago, 19. Mai. (Telegr.) Weizen per Juli 74x, per
September 73. Mais per Juli 61

Zucker.
Hamburg, 17. Mai. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per Mai 6,30, per Juni 6,37, per Auguſt 6,55, per Oktober
6,85, per Dezember 6,97X, per März 7,22. Ruhig.

London, 17. Mai. 96 Proz. Javazucker loco 7 nominell,
Rüben Rohzucker loco 6 h. Ruhig.

ee.
Hamburg, 17. Mai. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos Mai 30,25, September 31,00, Dezember 31,75, März 32,50.
Tendenz: Ruhig.

Hamburg, 17. Mai. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos Mai 30,00 G., September 30,75 G., Dezember
31,75 G., März 32,50 G. Tendenz: Behauptet.

Amſterdam, 16. Mai. Java-Kaffee good ordinary 32.
Havre, 17. Mai. (Anfangsbericht.) Kaffee in NewYork ſchloß

ruhig, mit 5 Points Hauſſe. Zufuhren in Rio 9 000 Sack, in Santos
21 000 Sack für geſtern.

Havre 17. Mai. (Schlußbericht.) Good average Santos
Mai 36,50, Juli 37,00, September 37,50, Dezember 38,25, März
39,00. Tendenz: Ruhig.

Petroleum.
070 9 amburg, 17. Mai. Petroleum ruhig. Standard white loco

r.

Autwerpen, 17. Mai. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.
Type. weiß loco 18 bez., Br., do. per Mai 18 Br., do. per Juni
184 Br., do. per Juli 184 Br. Tendenz: Feſt.

NewYork 19. Mai. (Telegramm.) Petroleum Standard
white in NewYork 7,40 do. in Philadelphia 7,35, do, (in Refined
Caſes) 8,50 do. Credit Balances at Oil Eity 1,20.

Spiritus.
Rordhauſen, 14. Mai. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

(105--106 Ltr.) 54,00-—56,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106-—107 Ltr.) 60,00-—62,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Hamburg, 17. Mai. Spiritus ſtill, Mai 12,50 Br., 12,00 G,
MaiJuni 12,50 Br., 12,00 G., Juniguli 12,50 Br., 12,00 G., Jult-
Auguſt 12,50 Br., 12,00 G.

Paris, 17. Mai. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt, Mai
28,50, Juni 28,50, Juli-Auguſt 28,75, September Dezember 29,50.

Paris, 17. Mai. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, Mai 28,75,
Juni 29,00, JuliAuguſt 29,00, September Dezember 29,50.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 17. Mai. Erbſen, gelbe zum Kochen, 19,00 bis

24,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 19,00-—36,00 Mk., Linſen 20,00 bis
38,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren,
Kölu, 17. Mai. Rüböl loco 58,00, Oktober 56,00.
Hamburg, 17. Mai. Rüböl ruhig loco 55,00.
Hamburg, 16. Mai. Schmalz. Amerik. Steam 51 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Special 53 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 53 Mk., do. do. Choice Grocery 522/, Mk., div,
Marken 521--52 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

RewYork, 19. Mai. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
10,70, do. Rohe und Brothers 10,90.

Paris, 17. Mai. ESchluß-Bericht.) Rüböl ruhig, Mai 61,75,
Juni 61,50, JnliAuguſt 61,50, Sept.Dezbr. 61,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehk.
Berlin, 17. Mai. Kartoffelſtärke 15,00 Mk., Kartoffelmehl

15,50 Mk., feuchte Stärke 8,00 Mk.
Hamburg, 16. Mai. Kartoffelſtärke 154-—-158/, Mk., Lieferung

JuniJuli 15--152/, Mk., Kartoffelmehl, prompt 15x 155/, Mk.
Lieferung JuniJuli 154-152/, Mk., SuperiorStärke 16--16 Mk.
SuperiorMehl 16—162 Mk. per 100 Kilogramm.
c Magdeburg, 17. Mai. Eßkartofſeln 5,50--7,00 Mk. für

kg
Fleiſch. Butter. Eier

Magdeburg, 17. Mai. Rindfleiſch im Großhandel 0,96 bis
1,04 Mk. von der Keule 1,40-1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30 150 Mk., Hammel
fleiſch 1,30--1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,50 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 2,60-—3,40 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 16. Mai. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 90--105 Pfg.,
kleine 55—--60 Pfg., Seezungen, große 100 110 Pfg., kleine 50 bis
65 Pfg. däniſche 70—85 Pfg., Kleiße, große 50——65 Pfg., kleine
20--25 Pfg., Rothzungen 19-—25 Pfg., Schollen, große 45-—55 Pfg.,
mittel 40-55 Pfg., kleine 12-—25 Pfg., lebende Karpfen Pfg.,
Schellfiſche, große 20--32 Pfg., mittel 18--22 Pfg. kleine 6—15
Pfg., Cabliau, große 9-12 Pfg., kleine 10 13 Pfg., Seehechte 25-—30
Pfg., Lengfiſch 5——6 Pfg., Blaufiſch 10--12 Pfg., Knurrhähne 6 bis
9 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 7—8 Pfg., Elblachs 265--270 Pfg.,
Lachs, rothfl,, 255 Pfg., Silberlachs 205 Pfg., Lachsforellen
135--200 Pfg., Zander 60--70 Pfg., Flußhechte 70 85 Pfg., Schnepel
30--40 Pfg., Barſe 25- 30 Pfg., Brachſen 25 30 Pfg., Hummern,
lebende 190--210 Pfg.

Stroh. Heu.Magdeburg, 17. Mai. Richtſtroh 6,50-—-7,00 Mk., Krumm
ſtroh 5,00-—6,00 Mk., Heu 8,00-—9,00 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
loco h 17. Mai. Baumwolle. Ruhig. Upland middling

x Pfg.
Antwerpen, 17. Mai. Wolle. LaPlataZug Type B Juli

4,77 Verkäufer, Januar 4,85 Verkäufer. Ruhig.
Havre, 16. Mai, 3x Uhr. Wolle. Mai 141,50, Dezember

147,00. Tendenz: ruhig.
Liverpool, 17. Mai. (SchlußBericht.) Baum wollkle. Um

ſatz 5000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Tendenz: e

merikan. good ordinary Lieferungen kaum ſtelig.Per Mai 4 Käuferpreis,Per Sept. vt. et Kert.-Preis,
MaiJuni 4 Verk.-Preis, Okt. Nov. 427/64 Werth,
Juni-Juli 4 Käuferpreis,/ Nov.Dez. 42 Verk. Preis,
JuliAuguſt 42 Verk.Preis,“ Dez. Jan. 424 Verk.-Preis,

Aug. Sept. 450 Verk.-Preis, Jan. Febr. a Verk.Preis.
Metalle.

Amſterdam, 17. Mai. Bancazinn 82.
London, 17. Mai. Silber 23 Lſtrl., ChiliKupfer 548/z Lſtrl.

per 3 Monate 545/ Lſtrl., Blei ſpan. 11/ Lſtrl., engl. 12 Lſirl,
Zinn 137!/, Lſtrl., Zink 18 Lſtrl.

Glasgew, 17. Mai. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 53 sh. 9 d. Warrants Middlesborough 49 sh. d.

Düngemittel.
Hamburg, 16. Mai. ChileSalpeter.) Loco ab

Lager 8,30.,

Rio de Jaueiro, 16. Mai. Wechſel auf London 128..

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben.
für Provinz und AAgemeines: Otto E. Neumann für Lokales: Erich Venthuer;
für den VBörſen und Handelstheil: Adelbert Kirften; ſämmtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.
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